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Unsr Dialeggd
Als Tante Frieda und Onkel Erich aus Leipzig zu Besuch sind, zeigt ihnen Bärbel ihre Klavierkünste. Nach dem ersten Stück erklärt sie: »Das war Andante.« »Dange scheen, mein Gind, sähr scheen. Und nu schbiel ma was an Ongel.«
 
»Baul, gennsde den Underschied zwischn nem Deegessel und Odello?«
»Nee.«
»Im Deegessel sieded der Dee und im Odello deeded der sie.«
 
In einem italienischen Café winkt Herr Franke dem Ober und macht mit Daumen und Zeigefinger die Bewegung des Zahlens. Der Ober eilt herbei und sagt:
»De Härrschafdn wolln zahln? Biddescheen!«
»Oh, Se genn deidsch, Herr Ober? Wo ham Se denn das gelärnd?«
»Nu, hier im Gaffee. Hier vergährn so viel Leide aus Leibzsch, Dräsdn und andren Schdädn, daß mr des leichd lärnd.«
»Hibsch schbrichd er des, niwwahr Baula? Und ganz ohne Dialeggd!«
 
Lehrer: »Was versteht man unter ›Parterre‹?«
Karlchen: »S Geechendeil von en baar Digge.«
 
»Babba, warum heeßd n die Ober ›Dannheiser‹?«
»Weil der Sänger dann heiser is, wenn er den ›Dannheiser‹ gesungen hadd.«
 
Ein Sachse zieht nach Hamburg. Auf die Frage, warum er denn seine Heimat verlassen habe, antwortet er: »Weil’ch den Dialeggd eenfach nich mehr verdraachn gonnde.«
 
»Heide ham mr in der Deidschschdunde gelärnd, daß es nich ›Bauchgnäbbchen‹ heeßd, sondern ›Bauchnabel‹.«
»Wie soll des heeßn?« fragt der Vater.
»Bauchnabel.«
»Hasde des gehärd, Mudder? Des nennt sich nu Deidschunderrichd, und in Werglichgeid bringn se den Gindern bleede Fremdwerder bei.«
 
Der Taxifahrer fragt: »Wohin soll’ch Se denn fahrn?«
»Higg – ins Hodell – higg – wie hieß’s denn gleich – higg – ach so ja: Hodell ›Zum gleen Busen‹.«
»Hodell zum gleen Busen? Genn’ch nich. Mir ham nur Asdoria, Aden, Deidscher Geiser und … ach, jedz weeß’ch, was Se meen’: s Hodell Brisdl.«
 
Fahrgast zum Taxifahrer: »Bidde zu den schdäd’schen Biehnen (Bühnen).«
Nach einer Weile hält das Auto. Der Fahrgast schaut hinaus und schimpft: »Wo ham Sie mich denn hingefahrn?«
»Na, zum Buff! Sie wolln doch zu den schdäd’schen Bien’.«
 
»Babba, hier schdehd ›ägyptisch‹, was is n das?«
»E Gibbdisch? Nu, ganz eenfach, des is n Disch, der waggeld.«
 
»Was werd denn Ihr Sohn?«
»Bägger, und Ihrer?«
»Breedcher (Prediger).«
»Na, des is ulgich, da ham sie ja beede ganz nahe verwande Berufe.«
»Wieso?«
»Na beede ham mid Breedchen (Brötchen, Predigen) zu tun.«
 
»Wie ich an Ihrer Aussprache höre, Fräulein Käthe, stand Ihre Wiege in Sachsen?«
»Ja, aber erschd seid meim’ dreizähndn Lähmsjahr.«
 
Pietsches besuchen in Hamburg das Ohnsorg-Theater. Nach dem Ende sagt Frau Pietsch: »Scheen war’s, niwwahr Oddo? Werglich schade, daß mir geen Dialeggd ham.«
 
»Mamma, mir is so heeß.«
»Du sollsd nich egal so Dialeggd rädn, Garli, s heeßd nich ›heeß‹, s heeßd ›heiß‹!«
 
Ein Fremder ruft im Restaurant: »Gibt es denn hier gar keine Ober?!«
Da antwortet ein Sachse: »Glar, sogar dreimal in dieser Woche: Rosengawwalier, Fideelcho und de Badderflei.«
 
Die Gnädige fragt das neue Hausmädchen: »Genn Se denn ooch gochn?«
»Freilich genn’ch Gochn, von dem haww’ch ja n Gind.«
»Nee, ich meene, ob Se s gochn gelärnd ham.«
»Des brauchd’ch dem gar nich zu lärn, des gonnde der von ganz alleene.«
»Ach, mir is des doch ganz egal, ob Se mid dem indim warn!«
»In Diehm (Düben) war des nich, des war in Bidderfeld.«
 
»Was machsd n am liebsden, Reesjen?«
»Am liebsden dorne (turne) ich.«
»Aber denn bisde ja n richdjes Dornreesjen!«
 
»Babba, heeßd s nu ›der‹, ›die‹ oder ›das‹ Lehm?«
»Des is ganz underschiedlich, Ärga (Erika), basse ma uff: der Lehm is en Gleisder, mid dem der Dischler de Meebel lehmd – die Lehm lehm in der Wüsde – un das Lehm is das, wovon mr singd: ›So lehm mr denn, so lehm mr denn, so lehm mr alle Daache!‹«
 
Otto und seine Braut stehen abends am Nordseestrand und schauen dem Untergang der Sonne zu. Plötzlich sagt Otto: »Baß uff, Garla, gleich didschd se nein!«
 
Auf dem Standesamt: »Wie soll der Gleene denn heeßn?«
»Dangward (Dankwart).«
»Ich will sein’ Namen wissen und nich, was e mal wärdn soll.«
 
Der Vater sagt zu seinen Kindern: »Gindr, nennd bloß e mal eire Gindr nich Gindr (Günter), sonsd gommn, wenn ihr ›Gindr‹ ruft, schdadd m Gindr alle Gindr.«
 
»Gesdern ham se im Dierbarg n halbes Dudzend Diecher (Tiger, Tücher) geglaud.«
»Ächa, des gloob’ch nich. Zu was soll mer die denn beneedchen?«
»Habd ihr geene Handdiecher zu Hause?«
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